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Iro. op 
lol — 964. 
MI : 
1 1 : 
Km Zur Finanzlage des Reichs. 
an ang von bisher bekannt gewordenen noch unvollſtändigen Ziffern 


en Reichs haushaltsetat für 1887 88 laſſen ein zutreffendes 
2 Ken über die Finanzlage des Reichs noch nicht zu. Trotzdem 
r karl freiſinnige Blätter bereits unternommen, auf Grundlage 
bar en ein Bild zu entwerfen, welches — wie nicht anders zu 

bun En — grau in grau gemalt ift. Da wird ein „Deficit“ 
Ih 5 Millionen Mark berechnet und weiter noch eine Vergrö— 
Und ra deſſelben aus den Mehrbedürfniſſen für Militair, Marine 


015 b önungen und Schilderungen der Finanzlage geht aus den 
1 afaug Fnüpften Mahnungen und Warnungen hervor, daß „die 
haber tigſte und ſtrengſte Prüfung aller Mehrausgaben, insbe⸗ 
h ö Jahre auch bei der Militaire und Marineverwaltung, in dieſem 

5 e durchaus geboten erſcheint“ und daß „jede Erhöhung der 


t 
ge enspräſenzſtärke bei Ablauf des Septeanats eine vollſtändige 
IN E in die Finanzlage tragen muß.“ Mit anderen 
. es wird, ohne daß das dazu nöthige Material vor- 
Aal iſt, alles zuſammengetragen, um einen Widerſtand gegen 
nd 1 Mehrforderungen für Heer und Marine vorzubereiten 
Meinung zu verbreiten, daß jene Mehrforderungen 


4 
4 
1 
Al 90 i 
f lumen ckſicht auf die Finanzlage unmöglich bewilligt werden 
ie Wie es mit den angeführten Ziffern ſteht, können wir auf 
Ing nen laſſen; ein getreues Bild werden wir uns von der 
41 anlage erſt nach Vorlegung ſämmtlicher Spezial etats und nach 
{ Ayunternden Bemerkungen machen können, mit denen die Ein- 
Aber ng des Etats im Reichstage begleitet zu werden pflegt. 
ue Udon jetzt iſt die entſchiedenſte Verwahrung einzulegen gegen 
| 1 und Weiſe, wie hier der Verſuch gemacht wird, die 
1 Br Meinung ohne genügende Unterlage vorweg in einer be⸗ 
len Richtung zu beeinfluffen. 


ar 
Wie hinlänglich bekannt fein dürfte, exiſtirt für das Reich 
An dentlic«e „Defieit“ nicht; hiervor iſt das Reich durch 
N ein 70 der Verfügung geſchützt, welcher vorſchreibt, daß die 
1 b aſcaaftlichen Ausgaben, ſoweit ſie nicht durch gemeinſchaft⸗ 
bude nahmen gedeckt werden, durch Beiträge der einzelnen 
IN Staaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen 
1 ringen alſo die Reichseinnahmen — Zölle, Steuern 
A den — nicht ſo viel ein, um die Bedürfniſſe zu decken, dann 
u die Matrikularbeiträge den Ausfall decken. Hieraus folgt, 
aan Zurückbleiben der Reichseinnahmen hinter dem erwarteten 
N Mayen an ſich nicht als Grund für die Ablehnung als wirklich 
Wen ig erkannter Ausgaben angegeben werden kann. Zu be⸗ 
Ber iſt allerdings nicht, daß es in hohem Maße wünſchens⸗ 
lag, te, wenn die dem Reiche zugänglichen Steuerquellen er— 
21 Elsen: aber daraus, daß z. B. die Zuckerſteuer in dem 
71 Bm „atsjahr noch nicht fo viel bringen wird, wie bei dem 
4 | 5 letzten Geſetzes erwartet wurde, daß ferner die Ein⸗ 
wen aus der Börſenſteuer und den neuen Zöllen überſchätzt 

U 


f 


105 daß aus dem Vorfahr noch ein Ausfall aus den Ein⸗ 
anf, da neuen Etatsjahrs zu decken fein wird, laſſen ſich 
60. 4 tene Gründe gegen die Befriedigung wichtiger Bedürf⸗ 
18 Amel, wie aus dem Scheitern all jener Verſuche, höhere 
Innen zu erzielen, welche ſowohl das Reich wie Staat und 

1 Für in eine beſſere Lage gebracht haben würden. 
open Br Reich handelt es ſich in erſter Linie darum zu 
u as unbedingt zu feiner Erhaltung nothwendig iſt. Erſt 
* Im in Betracht, ob etwaige Mehrbedürfniſſe durch 


Dilverwaltung in Ausſicht geſtellt. Zweck dieſer vorzeitigen 


Matrikularbeiträge oder neue Einnahmen zu decken find. Wir 
würden es vollſtändig verſtehen, wenn die verbündeten Regierungen 
nach den Erfahrungen in der vorigen Seſſion jetzt darauf ver- 
zichten, in der letzteren Richtung neue Vorſchläge zu machen: wenn 
der Reichstag ſich ſelbſt über etwaige Vorſchläge in dieſer Be⸗ 
ziehung einigen kann, um fo beſſer; andernfalls werden die Ma⸗ 
trikularbeiträge aushelfen oder was daſſelbe iſt, die Herauszah⸗ 
lungen des Reichs an die Einzelſtaaten ſich verringern müſſen. 
In keinem Falle aber wird mit dem Schrickgeſpenſt „Deficit* die 
Befriedigung wirklicher Bedürfniſſe unterdrückt werden können. 


Volitiſche Tagesſchau. 
„Vergeſſen wir nicht, daß wir auch eine 
. Partei find” Dieſe Mahnung iſt neuer⸗ 


dings wiederholt von nationalliberalen Rednern ausgeſprochen 
worden. Ihre Bedeutung iſt nicht recht klar, wohl auch den 
Mahnern ſelber nicht. Früher deckte das Wort liberal eine ganze 
Reihe beſonderer Forderungen, vor Allem das Verlangen nach 
einem parlamentariſchen Syſtem, nach Selbſtverwaltung, nach 
Entſeſſelung der wirthſchaftlichen Kräfte, vollſter individueller 
Freiheit des Einzelnen im wirthſchaftlichen Leben u. dgl. Manches 
davon iſt inzwiſchen eine dauernde Einrichtung im Staate ge- 
worden, manches hat ſich überlebt und erſcheint heute in einem ganz 
anderen Lichte. Liberal im alten Sinne dürfen ſich die Freiſinnigen 
nennen, indem ſie „unentwegt“ dem reinſten parlamentariſchen 
Syſtem mit einem Schattenkönigsthum zuſtreben, indem ſie ferner 
„feſt und überzeugungstreu“ d. h. gänzlich unbelehrt, auf dem 
Boden des Mancheſterthums beharren. Was ſoll aber die be⸗ 
ſondere Betonung einzelner Nationalliberaler, auch liberal zu ſein, 
bedeuten, nachdem ſich die Partei von dem reinen Parlamentaris⸗ 
mus vollſtändig abgewandt hat, nachdem mit ihrer Hilfe die unbe⸗ 
ſchränkte Gewerbefreiheit eingeſchränkt worden iſt, nachdem ſie 


nur von einem ſtarken Königthum getragen werden können? Man 
müßte dem Worte „liberal“ erſt einen neuen Inhalt geben. Man 
kann im gewiſſen Sinne ſagen, daß die Konſervativen heutzutage 
die wirklich Liberalen ſind, indem ſie, die höchſt unfruchtbare 
parlamentariſche Machterweiterung bekämpfend, für eine Beſſerung 
des Looſes der arbeitenden Klaſſen durch Kranken-, Unfall⸗ und 
Altersverſicherung eintreten und ſich über den Nothſtand auf dem 
Lande nicht mit dem billigen Rathe: „Hilf Dir ſelbſt“ 
hinwegtröſten, indem ſie ferner das geeinte Reich durch Stärkung 
ſeiner Wehr auch groß und mächtig, wie es die Stürmer und 
und Dränger vor 1848 träumten, erhalten wollen. Das „Auch 
liberale“ einzelner nationalliberaler Redner iſt entweder auf Uns 
klarheit oder auf die Schwäche zurückzuführen, ſich von der ehemaligen 
Wahlverwandtſchaft mit den Freiſinnigen nicht gänzlich losſagen 
zu können. Eines iſt politiſch ſo wenig vortheilhaft als das andere. 
Man ſoll ſich nicht an Worte hängen. 

Das „Leipziger Tageblatt“ hatte in einem dem 
Grafen Beuſt gewidmeten Nachruf u. A. behauptet, daß Kaiſer 
Napoleon auf Anregung des Grafen Beuſt im Jahre 1866 im 
preußiſchen Hauptquartier habe erklären laſſen, er könne nicht zu⸗ 
geben, daß dem König von Sachſen ein Haar gekrümmt werde. 
„Dies“, jo fährt das genannte Blatt fort, „geſchah vor der Schlacht 
von Königgrätz; nach der Schlacht brachte aber Napoleon zuerſt 
eine Theilung Sachſens in Vorſchlag, um bald darauf in der Be⸗ 
ſorgniß, daß die preußiſche Armee im Falle einer Wiederauf⸗ 
nahme der Feindseligkeiten ihren Einzug in Wien halten könnte, 
die Selbſtändigkeit Sachſens vollſtändig preiszu⸗ 


immer mehr die Nothwendigkeit ſozialer Reformen erkennt, die , 


geben. Dieſer letztere Entſchluß wurde infolge einer Störung 
der Telegraphenleitung auf dem Kriegsſchauplatz am 26. Juli 
erſt einige Stunden nach der Unterzeichnung der Friedenspräli⸗ 
minarien in Nicolsburg bekannt.“ Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ tritt dieſer Darſtellung entgegen. That⸗ 
ſache iſt, erklart fie, daß bis nach der Schlacht von Königgrätz von 
g Seiten Frankreichs überhaupt keine Eröffnung an die preußiſche 
Regierung herangetreten iſt. Die franzöſiſche Politik hüllte ſich 
in berechnetes Schweigen bis zu dem Tage nach Königgrätz, wo 
| das bekannte Telegramm des Kaiſers Napoleon an König Wil⸗ 
helm in Horzitz eintraf. Auch die ſpäteren franzöſiſchen Eröff⸗ 
nungen hatten niemals Bezug auf das Schickſal Sachſens. Erſt 
nach dem Frieden und erſt in Berlin hat Benedetti angedeutet, 
daß Napoleon ſich für die Integrität Sachſens garnicht intereffirte 
und Einwendungen gemacht haben würde, wenn Sachſen das 
Schickſal Hannovers getheilt hätte. Bor dem Frieden waren 
die franzöſiſchen Aeußerungen nur dahin gegangen, daß Frankreich 
in der Neutralität verharren werde, wenn der Zuwachs Preußens 
die Ziffer von 4 Millionen Bevölkerung nicht überſchreiten würde. 
Ob dies dadurch geſchah, daß man Theile von Hannover, Sachſen, 
Heſſen und Schleswig⸗Holſtein an Preußen abgab oder ganz Han⸗ 
nover und Heſſen, während Sachſen ſelbſtſtändig blieb, oder end⸗ 
lich Sachſen und Heſſen unter Aufrechterhaltung der Selbſtſtändigkeit 
Hannovers darauf wurde vom Kaiſer Napoleon kein Gewicht ge⸗ 
legt. Dieſe Richtigſtellung iſt ſehr dankenswerth. Wenn aber die 
„N. A. Z.“ glaubt, damit der Bildung neuer Legenden vorzu⸗ 
beugen, fo iſt zu bemerken, daß in der ſächſiſchen Bevölkerung ſchon 
ſeit 1866 allgemein die Meinung verbreitet iſt, daß die Erhaltung 
der Selbſtſtändigteit Sachſens auf die von politiſchen Intereſſen 
diktirten Wünſche Napoleons zurückzuführen ſei. Es handelt ſich 
| ſonach nicht um Vorbeugung der Bildung einer neuen, fondern 
um Beſeitigung einer alten Legende. 
Die Thronrede, mit welcher heute die belgiſchen 
„Kammern eröffnet wurden, kündigt ein reichliches Bouquet von 
Sozialreformen an: Begünſtigung freier Bildung von Berufs- 
gruppen, Bildung von Schieds und Einkgungsämtern, Regelung 
der Frauen- und Kinderarbeit, Beſeitigung der Mißbräuche 
bei Zahlung der Löhne, Erleichterung der Wohnungsverhältniſſe, 
| Herftellung von Einrichtungen für Wohlfahrt und Unterſtützung 
der Arbeiter, ſowie für Verſicherungen und Altersverſorgungen, 
Bekämpfung der Trunkſucht und Unmoralität im Allgemeinen und 
wirkſame Maßregeln gegen die Verfälſchung von Lebensmitteln; 
endlich kündigt die Thronrede an, daß der König von ſeinem 
Begnadigungsrechte wegen der Ausſchreitungen zu Lüttich und 
Charleroi den weiteſten Gebrauch machen werde. 

Die bulgariſche Nationalverſammlung hat 
in ihrer Antwort auf die Botſchaft der Regentſchaft der letzteren, 
wie nicht anders zu erwarten war, ein unbedingtes Vertrauens⸗ 
votum ausgeſprochen und dieſelbe aufgefordert, die Geſchäfte bis 
zur Thronbeſteigung des ſofort zu wählenden Fürſten fortzuführen. 
Das Wörtchen „ſofort“ ſcheint indeß nicht im ſtrengſten Sinne 
genommen zu werden, denn die Wahl ſoll erſt morgen (Mittwoch) 
erfolgen. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß dieſelbe einen aber⸗ 
maligen Aufſchub erfährt. Allein, wenn das auch nicht der Fall 
ſein ſollte, ſo dürfte doch noch einige Zeit vergehen, ehe die 
Regentſchaft ihre Funktionen abtreten kann. Rußland erkennt die 
Beſchlüſſe der Sobranje nicht an und unter ſolchen Umſtänden 
iſt es mehr als fraglich, ob einer der Prinzen, auf den die So⸗ 
branje ihr Abſehen richtet, den mit Dornen gefütterten bulgariſchen 
Fürſtenhut anzunehmen denkt. Einige Mitglieder des Kabinets halten 


Des Hauſes Dämon. 

Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Scherz!“ fagte fie in ſchnellem, äng ſtlichem 


4 


jo? . e wir den 


„Ich habe nicht lange Zeit, — ird mich vermiſſen. 
N ei a ge Zeit, — man wird mich vermiſſ 
„Seon Battley lachte. 
r al 7 angenehm, mein Liebchen — Lord Areleigh's Liebchen, 
A N lagen“, rief er mit ſpöttiſchem Lachen. „Aber Du 
10 1 Wirklit Criſſy, daß Du mein Liebchen geweſen biſt — oder 
den, Ackkei Ich habe Dich nur auf Zinſen ausge⸗ 


e ai il ni 
r nichl N. ja! Ich will nicht davon ſprechen, wenn es 


A g 
f and a ſtreckte mit einer ſtreng befehlenden Geberde die 


9 

Nude En alle Erinnerungen an die Vergangenheit“, ſagte 
In, ich bin genwart iſt mir entſetzlich, — ſage mir, was Du 
Veen ließ nicht jo thöricht, zu glauben, daß Du mich hierher 
der S 2 7 nur um des Vergnügens willen, mich zu ſehen. 
er Seine ie hat feinen Preis, — nenne den Deinen!“ 

trat ihr Gwarzen Augen blitzten boshaft durch die Larve. 
„Oo genen Schritt näher und faßte fie am Handgelenk. 
wein churke oder nicht, Sie werden Ihre Zunge zähmen 
hlt werbe ſchone Lady“, ſagte er drohend. Gott! er ſoll auch 
I, Sie 5 Mein Preis ſind Sie, Mylady! Hören Sie? — 
ka heute doren zu mir und ich verlange Sie. — Du ver- 
bis ich och dieſes Haus, gehſt nach New⸗Nork und warteſt 


An Wal Form, 


r N Rein, nei ; 
0 Un Erypt 92 Du ſollſt mich nicht zu Dir herabziehen!“ 
al. „Ich werde nicht gehen, — ich ſchwöre es 


Bei 
3 Himmel, — Du wirſt!“ ſagte Battley, indem er ſie 


. 


um die Taille faßte. „Schwöre mir, daß Du dieſen Lord ver⸗ 
laſſen willſt, — hörſt Du? — ſchwöre es, ſage ich oder fei ver⸗ 
ſichert, daß er wiſſen ſoll, wer Du biſt! Soll ich zu ihm gehen? 
Soll ich ihm ſagen: Ihre Frau iſt mit mir im Gefängniſſe ge⸗ 
weſen, Lord Areleigh, und —“ 

Der Satz blieb unvollendet, denn plötzlich ſtürzte ein Mann 
auf ihn zu — eine ſtarke Hand faßte ihn bei der Kehle und 
zwiſchen ihm und ſeinem Opfer ſtand Lord Areleigh mit einem 
Dolche in der aufgehobenen Hand. 

„Elender Schurke!“ ſchrie Lord Areleigh in düſterer Wuth. 
„Du haſt einen edlen Namen beſchimpft, aber ich will die Schmach 
mit Deinem Blute auslöſchen.“ 

Der Dolch durchſchnitt die Luft, doch Cryſtal hinderte 
den herabſinkenden Arm an der Ausführung des tödtlichen Werkes. 

„Falcon! Falcon! flehte fie, „im Namen des Himmels, er- 
ſpare Dir das Verbrechen des Mordes, — beflecke Dich nicht 
mit dem Blute dieſes Teufels.“ 

„Aus dem Wege!“ ſchrie der Lord. „Deine Bitte rührt 
mich nicht. Die Areleigh's können uur ein Motto: Das Leben 
für die Ehre! — Laſſe mich los! — Hörſt Du, — laſſe mich 
los!“ \ 

Er rang ſich frei und zuckte von Neuem den Dolch. 

Mit einem Schrei der Verzweiflung warf ſich Cryſtal zwiſchen 
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eide. 

„Tödte mich! — Tödte mich!“ keuchte ſie. „Ich bin die 
Strafbare. O, Mylord, ſeien Sie barmherzig gegen ein be⸗ 
bauernswerthes Weib, — denn niedrig, verworfen, verbrecheriſch, 
wie er iſt, — iſt dieſer Mann doch mein rechtmäßiger Gatte!“ 


Entlarvt. 


Mr. Jeremy und Joe Hawksley ſchritten Arm in Arm durch 
den Regen dahin und Martha blickte ihnen durch das Fenſter 
nach, bis ſie außer Sicht waren. 


XXXIV. 
* 


als fie geſehen hatte, welche Richtung fie einfchlugen. 

Sie ſchritten in lebhafter Unterhaltung weiter, bis ſie ihren 
Beſtimmungsort erreichten, — dies war eine verfallene Hütte in 
einer Lichtung des Waldes. 

Die morſchen Bretter waren hin und wieder mit Holz oder 
Blechſtücken ausgebeffert und das ganze lehnte ſich an einen ſteilen 
Felſen, der ebenſo wie die Hütte von lichtgelber Steinflechte mit 
grünem Mooſe überwachſen war. 

Eine lang herabhängende Maſſe von Schlingpflanzen verdeckte 
ein kleines Fenſter und eine große Ceder beſchattete eine elende, 
wurmzerfreſſeae Thür. 

Mr. Jeremy ging zu der letzteren, öffnete dieſelbe, ohne ſich 
erſt durch Anklopfen zu bemühen und führte ſeinen Begleiter hinein. 

Das eine Gemach, welches als Küche, Schlaf⸗ und Wohn⸗ 
zimmer diente, war, zu Mr. Hawksley's große Ueberraſchung, 
außerordentlich nett und rein. 

Eine anmuthige, junge Negerin ſtand am Heerde und kochte. 

Der Doktor ſah ihr zu und auf dem Bette, in einer Ecke 
des Gemaches, lag ein alter Neger in tiefem Schlafe. 

Julia wandte ſich, als ſie die beiden Männer eintreten hörte, 
um und legte den Finger auf den Mund. 

„Pſ—ſ—ſt!“ ſagte fie, auf das Bett blickend. „Der Herr 
Doktor ſagt, er ſoll nicht geweckt werden, Herr. Er iſt gerade 


eingeſchlafen; ſonſt geht es ihm gut, die Krämpfe ſind vorüber 


und er weiß wieder, was er ſagt.“ 

Ueber Mr. Jetemy's Geſicht glitt ein Freudenſtrahl, doch 
das Mr. Hawksley's ſah weniger vergnügt aus; er würde es vor⸗ 
gezogen haben, die Sache etwas ſchwieriger zu finden. Ein volles 
Bekenntniß anzuhören und einfach den Beſchuldigten zu verhaften, 
dazu gehörte keine Geſchicklichkeit, da konnte er ſeine Gewan dtheit 
nicht zeigen, das war ihm nicht aufregend genug. 

Doch Mr. Jeremy war im ſiebenten Himmel und ſtellte 
dem Arzte, nachdem er ihm die Hand gedrückt, ſeinen Ge⸗ 
fahrten vor. 


das Programm der Regentſchaft mit der Fürſtenwahl erledigt 
und wenn es ihren Kollegen nicht gelingt, ſie von dieſer Meinung 
abwendig zu machen, ſo iſt eine Modifikation der Zuſammenſetzung 
der Regierung unvermeidlich. 

Der Hauptführer der Revolte von Burgas, 
Nabokow, iſt in die Hände der bulgariſchen Behörden gefallen, 
während es ſeinen Komplicen gelang, ſich zu Schiff zu retten und 
ruſſiſchen Schutz zu gewinnen. Nabokow iſt ruſſiſcher Unterthan, 
weshalb der ruſſiſche Konſul in Burgas ſeine Auslieferung for⸗ 
derte. Die Auslieferung iſt vorläufig mit dem Bemerken abgelehnt 
worden, daß Nabokow's Gegenwart bei der Unterſuchung unerläßlich 
ſei. Nach Abſchluß der Unterſuchung ſoll er indeß an die ruffi⸗ 
ſchen Behörden ausgeliefert werden. 

Die Arbeiterbewegung in Amerika hat ſolche Dimen⸗ 
ſionen angenommen, daß die Arbeiter daran denken können, mit 
einem eigenen Kandidaten in die Präſidentſchaftskampagne einzu⸗ 
treten. Nach einem Telegramm der Times aus Philadelphia 
beabſichtigt die Arbeiterpartei in New Pork eine Nationalpartei zu 
bilden und Henry George als Präfſidentſchafts⸗Kandidaten für die 
Wahlen von 1888 aufzuſtellen. 


eutſches Reich. 
7 2555 9. November 1886. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer ertheilte heute Nachmittag im 
Beiſein des Cultusminiſters, von Goſſler, dem Biſchof von Erm⸗ 
land, Dr. Andreas Thiel, welcher zuvor in Königlicher Hof⸗ 
equigage aus dem Hotel du Nord abgeholt worden war, die nad- 
geſuchte Audienz. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine Kaiſerliche Verord⸗ 
nung, mittelſt welcher der Reichstag auf den 25. November d. J. 
einberufen wird. 

— Der dem Bundesrathe zugegangene Etat des Auswär⸗ 
tigen enthält unter den einmaligen Ausgaben wieder einen Poſten 
von 150 000 Mk. als Subvention für Förderung der auf Er⸗ 
ſchliefung Innerafrikas und anderer Ländergebiete gerichteten wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Beſtrebungen. Der neue Militäretat ſoll belang⸗ 
reiche Aenderungen nicht enthalten. 

— Das preußiſche Landesöcomoniecollegium iſt heute im 
Reichstagsgebäude zuſammengetreten. Dasſſelbe wählte an Stelle 
des verſtorbenen Geheimen Raths Schenkmann den Unterſtaatsſe⸗ 
kretär Marcard zum Vorſitzenden. Dann berichtete Oecomonie⸗ 
rath von Bomberg⸗Plauershein über ein neues Verfahren zur 
Dörrung von Obſt und Gemüſe. Es wurde beſchloſſen, die aus⸗ 
geſtellten Proben dem Landwirthſchaftsminiſterium mit der Bitte 
zu überweiſen, die Anwendbarkeit des Verfahrens im Großen un⸗ 
terſuchen zu laſſen. Gleichzeitig wurde gegen eine Ermäßigung 
der Eiſenbahntarife für ausländiſches Obſt und Gemüſe reſolvirt. 
Auf der Tagesordnung ſteht ferner die Frage der Ausdehnung der 
obligatoriſchen Krankenverſicherung auf die landwirthſchaftlichen 
Arbeiter. Referent Graf Püdler - Schedlau beantragt, das Col: 
legium wolle ſich für dieſe Ausdehnung ausſprechen, gleichzeitig 
aber den Erlaß einer einheitlichen Geſindeordnung für Prenßen 
em pfehlen. 

— In Berliner Kaufmannskreiſen will man wiſſen, daß 
dem Landtage in ſeiner bevorſtehenden Seſſion eine Vorlage 
wegen Verbeſſerung der inneren Schiffahrtſtraßen Berlins zu⸗ 
gehen werde. Es handelt ſich im Weſentlichen um die Vertiefung 
des Spreebettes innerhalb der Stadt. 

— Die Eröffnung der hieſigen Waarenbörſe für den Börfen- 
verkehr findet am 3. Januar 1887 ſtatt. 


Ausland. 

Brüſſel, 9. November. Heute fand eine Kundgebung von 
Frauen aus den Landgemeinden von Charleroi zu Gunſten der 
Amneſtie ſtatt. 

London, 8. November. Lord Salisbury begab ſich geſtern 
zur Königin nach Windſor. Die Times glaubt, dieſer unerwartete 
Beſuch des Premiers ſtehe mit dem Empfange wichtiger Depeſchen 
über die bulgariſche Frage in Zuſammenhang. 

London, 9. November. Die Behörden haben Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um etwaigen Ruheſtörungen durch die Sozial⸗ 
demokraten anläßlich der Lord⸗Mayors⸗Prozeſſion vorzubeugen. 
Starke Polizeiabtheilungen find an den Eingängen zum Trafalgar 
Square, am Ludgate Circus, am Themſe⸗ Quai, ſowie an an⸗ 
deren Punkten des Weges, welchen die Lord Mayors⸗Prozeſſion 
nimmt, und an verſchiedenen Punkten im Oſten Londons ſtationirt. 
Die Garde ⸗ Infanterie und Kavallerie hat Befehl erhalten, fi 
für den Nothfall bereit zu halten, um der Polizei Hülfe zu leiſten. 


„Sehr erfreut, Mr. Hawksley“, ſagte der kleine grauäugige 
Arzt. „Schlechtes Wetter, — nicht wahr, Mr. Jeremy? Ja, 
wir haben ihn wieder zur Vernunft gebracht, — gegen Tagesan⸗ 
bruch kam er zu ſich. Dann gab ich ihm ein beruhigendes Mittel 
und ſeitdem ſchläft er.“ 

„Sagte er etwas von dem Morde?“ fragte Mr. Jeremy be⸗ 
„Ich meine, etwas, wodurch man den Schuldigen erkennen 


„Kein Wort. Ich habe auch nicht davon geſprochen; es iſt 
beſſer, ihn ruhig ſchlafen zu laſſen.“ 

Jetzt regte ſich der Krankte, ſtöhnte ein wenig, drehte den 
Kopf, ſchlug plötzlich die großen, glänzenden Augen auf und blickte 
Mr. Jeremy an. 

Einen Augenblick ſtarrten die blitzenden fieberiſchen Augen 
in das Geſicht des Leichenbeſchauers, dann richtete ſich der alte 
Jem mit einem wilden Schreckensrufe empor und ſtreckte die 
Hände aus, wie um die Anweſenden fortzutreiben. 

„Zurück — zurück!“ ſchrie er halb wahnſinnig. „Ich habe 
es nicht gethan, — ich war es nicht, Maſter Jeremy! Er lügt, 
wenn er ſagt, daß ich es war. Julia! Julia! Laſſe Deinen 
alten Mann nicht fortführen! Ich bin unſchuldig, Maſter Je⸗ 
remy, ich beſchwöre es!“ 

Der Fieberkranke fiel vor Aufregung erſchöpft in die Kiſſen 
zurück und lag da, an allen Gliedern zitternd. 

Es war ein erbarmungswürdiger Anblick, doch Joe Hawlelcy 
blieb ungerührt, er hatte ſolche Szenen zu oft erlebt, ſo daß er 
jetzt ſeiner Nerven, — wenn er wirklich ſolche beſaß, vollſtändig 
Herr war. 

Er nickte ſeinem Gefährten zu und ſchloß das linke Auge mit 
nicht mißzuverſtehender Bedeutung. 

Sich dem Bette nahend, legte er eine Hand an den alten 

Jem und zog mit der anderen ein paar ſtählerne Handſchellen 
ervor. 
t „Kommt, Kommt, Alter, das Spiel iſt aus!“ ſagte er. 
„Zieht Eure Kleider an; ich bin direkt von Newyork gekommen, 
um Euch zu holen. Es thut mir leid, Jem, aber das iſt eine 
ſchlimme Geſchichte und kann Euch den Kopf koſten!“ 


Die Thüren und Fenſter der Bankhäuſer und Läden ſowie der 
öffentlichen Gebäude in den Straßen, welche die Prozeſſion berührt, 


und in mehreren anderen Straßen im Oſten Londons find durch 


ſtarke Holzverſchläge geſchützt. 

London, 9. November, Abends. Die Lordmayorprozeſſion 
verlief ohne jede Ruheſtörung; große Volksmengen hatten ſich an⸗ 
geſammelt, doch ſind nirgends Unordnungen vorgekommen. 

Petersburg, 9. November. Den Nowoſti zufolge ging dem 
Reichsrathe ein Geſetzentwurf zu, betreffend die 5 prozentige Be⸗ 
ſteuerung der garantirten Eiſenbahn⸗Aktien⸗Coupons und die 3 pro⸗ 
zentige Beſteuerung deren Dividenden. 

Tirnowa, 9. November. Der Times wird von hier geſchrieben, 
daß viele Mitglieder der Sobranje ein Manifeſt unterzeichnen, 
in welchem die Bulgaren aufgefordert werden, ſich zu bewaffnen 
und gegen Rußland ſich zu erheben. 

Athen, 9. November. Trikupis erklärte, das Defizit werde 
nur vier Millionen betragen, wenn die Kammer die neuen Steuern 
bewillige, entgegengeſetzten Falles 20 Millionen. Der Miniſter⸗ 
präſident kündigte außerdem eine Vorlage über Abänderung der 
militäriſchen Organiſation, ſowie eine Reduktion der Ausgaben 
von ſechs Millionen bei einzelnen Miniſterien an. 


Trovinzial- Nachrichten. 
Kulmer Stadt⸗Niederung, 7. November. (Pfarreinkommen. 
Jubiläum.) Die beiden Organe der evangellſchen Gemeinde des 
Kirchſpiels Lunau haben in der vereinigten Sitzung am 2. d. Mts. 


| beſchloſſen, zur Verbeſſerung des Pfarreinkommens vom Beſitzer A. Faſt 


in Groß Lunau 2,80 Hektar Wieſen anzukaufen, und es wurde eine 
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Trapper, Steltner und 
Lippke, welche den Preis mit Herrn F. zu vereinbaren und die An⸗ 
gelegenhetten ſonſt zu ordnen hat. Die Gemeinde hätte den Ankauf 
nicht bewirken können, wenn ihr nicht vom Guſtav-Atelf-Verein hierzu 
eine Baarbeihülfe von 2700 Mark in ſichere Aueſicht geſtellt worden 
wäre. — Zum Andenken an feine 25jährige Wirkſamkeit, von der 
22 Jahre auf Podwitz fallen, wurde geſtein der Lehrer Karnik zu 
Podwitz von der Gemeinde, ſowie von ſeinen Freunden und Schülern 
| reich mit Geſchenken bedacht. 

Löbau, 9. November. (Für die Landtags- Erſatzwahl) im Kreiſe 
Löbau (an Stelle des verſtorbenen v. Lyskowsti) iſt als polniſcher 
Kandidat Leon v. Czarlinski⸗Zakrzewko aufgeſtellt. Die Wahl findet 

am 19. November ſtatt. 

Marienburg, 8. November. (In Sachen der Gewerbebank) 
dehnt ſich, wie die hieſige „Nog.⸗3tg.“ ſchreibt, der Kreis der Unter 
ſuchung immer welter aus. Die Geſchäftsführung weit hinter uns 
liegender Jahre wird zurückrevidirt und dürfte es daher noch lange 
dauern, bis ein beſtimmtes Reſultat bekannt gemacht werden kann. 

Dirſchau, 8. November. (Abzweigung) Die „N. Weſtpr. 
Ztg.“ zu Pr. Stargard ſchreibt in ihrer letzten Nummer: Die be⸗ 
vorſtehende Abzweigung eines Kreiſes Dirſchau von unſerem Kreiſe 
wirft ſchon ihre Schatten voraus; denn die projektirte Grenzlinie 
zwiſchen den beiden neuentſtehenden Kreiſen findet aus verſchiedenen 
Gründen nicht die Billigung unſerer größeren Beſitzer. Geſtern 
Abend tagte in Vorbach's Hotel eine vom Herrn Landſchaftsdlrektor 
Albrecht⸗Suzemin einberufene Verſammlung von Beſitzern aus dem 


Nach längeren eingehenden Erörterungen kam man dahin überein, an 
das Königl. Miniſterium eine Petition abgehen zu laſſen, die vorher 
in der Stadt noch cirkuliren fol, des Inhalts, daß die Spengawsker 
Güter, ſowie auch die Ortſchaft Pelplin, deren Zutheilung nach 
Dirſchau beabſichtigt iſt, wie bisher beim Krelſe Pr. Stargard ver- 
bleiben möchten. 

Königsberg, 8. November. (Wohlthätigkeits⸗ Skat. Betrüg. 
Bankerutt.) Von dem Stadtrath Braun und dem Chefredakteur 
Michels war an die ſämmtlichen Skatſpieler der Stadt das Erſuchen 
gerichtet worden, den Ertrag aller an den Abenden des 6. und 7. 
d. M. in Vereinen und Familien geſpielten Skatpartien dem hier be⸗ 
ſtehenden Volkskindergarten, der zahlreichen armen Kindern bei Tag 
Beköſtigung und Obdach gewährt, zuwenden zu wollen. Dem Er⸗ 
ſuchen wird Folge gegeben werden, ſo daß auf eine nicht unbedeutende 
Unterſtützung zu rechnen iſt. — Vor einiger Zeit verſchwand der 
Fleiſchermeiſter Neumann, der Inhaber eines fehr bedeutenden 
Geſchäftes, mit Hinterlaſſung vieler Schulden, man ſagt 250 000 
Mark. Jetzt wird der Verſchwundene wegen betrügerifchen Banferutts 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Allenſtein, 9. November. (Der hieſige polytechniſche und Ge⸗ 
werbeverein) beabſichtigt, im nächſten Jahre hier eine Gewerbeausſtellung, 
verbunden mit einer land» und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung, zu 
veranſtalten. 


ſchnepfen, 277 wilde Schwäne, 3400 Wildgänſe, 269 765 


Bohnfad, 8. November. (Ehejubiläumsmedallle.) Nah de 
einigen Sonntagen in voller Rüſtigteit das Martin Schne von 
Ehepaar aus weſtl. Neufähr ſeine goldene Hochzeit, unde ahbe 
5 Kindern, 33 Großkindern, 3 Urenkeln, gefeiert hat, if de Ehe⸗ 
durch den zuſtändigen Amtsvorſteher die allerhöchſt bewilligte 4 
jubiläumsmedaille überreicht worden. Der Gemeindekirchenrath 
Bohnſack hat dem Jubelpaar eine Jubiläumsbibel geſtiftet. 155 
Feſt wird demnächſt in Schiewenhorſt das Kunſtgärtner gt ) 
Paar feiern. (D. 3 ain 

Schlochau, 9. November. (Präparandenanſtalt.) In 1h 
Zeit ſoll hierſelbſt eine neue Präparandenanſtalt und zwar für [ih 
liſche Schüler, die ſich dem Lehrerſtande widmen wollen, einge 
werden. (D. A. 500 

Poſen, 8. November. (Der Rittergutsbeſitzer Dr. Su fen 
auf Althütte dementirt in der heutigen Nummer die von der Po r 
Ztg. gebrachte Nachricht, daß er von ſeinem Areal 160 Morgen ber 
52 000 Mark an einen Deutfchen verkauft habe. Herr Szuman x 
merkt, daß dieſe Meldung ſowohl hinſichtlich des Umfanges pie 
Preifes, wie der Perſon des Erwerbers ungenau ſel, und da bon 
Inſinuatlon, als ſei der Verkauf im Intereſſe der deutſchen Ko 
fatlon geſchehen, jeden Grundes entbehre. 400) 

Leſſen, 8. November. (Ein recht bedauerlicher Unglü 
ereignete ſich vorgeſtern in der benachbarten Ortſchaft Schönau. N) 
20 jährige Sohn des Beſitzers Mallon beſuchte einen Nachbau 
half demſelben beim Dreſchen mit der Dreſchmaſchine. Durch rn 
ſichtigleit gerieth er mit der einen Hand ins Getriebe und es N.) 
der Arm abgenommen werden müſſen. (N. W. hun 

Nenftettin, 9. November. (Vorſchußkaſſe.) Wie wir ann | 
wird die Sache der Mitglieder der Treptower Vorſchußkaſſe je per 
noch ungünſtiger, daß das Reichsgericht kürzlich entſchieden hal, Te 
jenigen Mitglieder, welche 1878 fofort, nachdem der Bankern 
Kaſſe bekannt wurde, aber noch vor der gerichtlichen Anmeldung 1 
Konkurſes ihren Austritt erklärt haben, ſeien von der Zahlung 
befreien; da dieſelben ſchon je 281,50 Mk. bezahlt haben, mu 1 


ihnen dieſer Antheil von den aktiv gebliebenen Mugler 
werden. (Nordd. . 


oſtales. 

$ Thorn, den 10. November ee 

— (Konfervativer Verein.) An dem gef 
Herren⸗Abend kam auch die bevorſtehende Stadtverordnetenwah 1 
Sprache. Hierbei wurde im Allgemeinen die Anſicht ausgelP” gen 
daß es gut wäre, wenn die Bereiusmitglieder an der au ge 
den 11. d. Mis., abends 8 Uhr, im Schützenhauſe anberaumten lh 
ſprechung über die Stadtverordnetenwahl ſich auch betheiligen mige 
Wir thellen dieſe Anſicht und bitten die Mitglieder des konſerve 

Vereins, namentlich aber unſere Mitbürger, die dem Handwerke 1 

angehören, morgen Abend 8 Uhr im Schützenhaus⸗Saale ſich 3 
und prompt einzufinden. if zun 
— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Schwarz jur 
Staatsanwalt in Strasburg Weflpr. und der Gerichtsaſſeſſor D ſt oe 
Rekittke in Danzig zum Staatsanwalt bei der Staats anwaliſche del 
Landgerichts zu Konitz ernanut worden. — Zum Krelsphy bol. 
Kreiſes Strelno iſt dem Vernehmen nach der ſeitherige Keton an 
des Kreiſes Ziegenbrück, Dr. Schmidt in Geſell, mit Auweilſung 
Wohnſitzes in der Stadt Strelno ernannt worden. get 
— (Wildabſchuß in Preußen im Ja gu 
1885--86.) Zum erſten Male iſt in Preußen elne amtliche dv 
tiſtit des erlegten Wildes aufgenommen worden. Die einzelnen hen 
hebungen, welche das ſtatiſtiſche Bureau zuſammengeſtellt hat, m gt 
auf den freiwilligen Angaben der Jagdinhaber. Das Ergeb!) her, 
ungemein hohe, frühere Schätzungen um mehr als das Dope le nahe 
ſteigende Zahlen. Allerdings war bei einzelnen Wildartel, 85 6 
ſondere bei den Hafen und Rebhühnern das Erhebungsjahr 6 ii 
ein für die Vermehrung ſehr günstiges. Als Geſammtabſchl 4400 
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das Jahr 188586 ergiebt ſich folgendes: a) Haarwild: Rehwuil 
Stück Rothwild, 8543 Stück Damwild, 108 602 Stück nine 
9019 Stück Schwarzwild, 2 367 927 Hafen, 314 009 Fir 


84 301 Füchſe, 5051 Dachſe, 4092 Fiſchottern, 606 

5475 Baummarder, 5312 Steinmarder, 27 108 Stile, 

Wieſel, 592 Seehunde. b) Federwild; 378 Muerwilr, 60 

wild, 2209 Stück Haſelwild, 2521195 Feld⸗ Gas Bi! 

102 836 Wachteln, 139 568 Faſauen, 818 Trappen, 40 lle 
5 


51991 Getaſſinen, 1277 177 Droſſeln (Krammelsvögel), 
Reiher, 119 694 Raubvögel.) ) 
— (Weſtpreußiſcher Fiſcherel - Bere gu 


ii „Ich war's nicht, Maſter, — ich war's nicht!“ ſchrie der 
eger. 
„Das iſt ganz gleich“, beharrte Mr. Hawksley kalt. „Ich 
bin geſchickt worden, um Euch zu verhaften. Man weiß, daß Ihr 
den Mörder kennt und wenn wir in Newyork den wirklichen 
Mörder nicht finden, ſo hängen wir die, welche ihn verbergen. 
Jetzt kommt, — zieht Eure Kleider an! Ihr habt die Wahl; 
entweder entdeckt die ganze Geſchichte oder laßt Euch in's Ge- 
fängniß bringen!“ 

„Ich will's ſagen! Ich will's ſagen!“ rief Jem die Hände 
„Schwören Sie, daß Sie mich nicht berhaften werden 


ringend. 
Maſter, 


und ich will Alles ſagen, 
wahr iſt!“ 

„Nun, was das anbelangt“, autwortete Hawksley, „jo könnt 
Ihr Euch retten. Sagt uns Alles, was Ihr wißt, dann foll 
Euch nichts geſchehen, das ſchwöre ich Euch!“ 

„Gott ſegne Sie, Maſter — Gott ſegne Sie!“ weinte 
der Alte. „Aber der Herr wird doch einen armen, alten Neger 
nicht ſtrafen — oder doch? Die Bibel ſagt: „Liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt“ und wenn man ihn liebt, ſoll man ihn 
doch nicht in's Verderben bringen, Herr. Glauben Sie, daß es 
recht iſt, wenn ich ſpreche?“ 

„Ich weiß nur fo viel, daß Ihr verurtheilt werdet, wenn 
Ihr nicht ſprecht“, erwiderte der Detektiv. „Ihr habt bis jetzt 
Euren Nächſten geliebt, jetzt ift es Zeil, Euch ſelbſt zu lieben, Jem!“ 

„Dann will ich's ſagen, Maſter, — ich will's ſagen! Es 
war der, welcher Miß Clara Ruysdene heirathen ſoll, Herr, — 
es war der Ruſſe — Fürſt Orloff.“ 

„Wie?“ f 

„Mr. Jeremy war außer ſich vor Erſtaunen.“ 

„Ja, Maſter, Fürſt Orlrff! verſicherte Jem. 
nicht, wer es war, bis ich letzthin hinüberging, um Ned zu be⸗ 
ſuchen. 


Alles, wie es 


| 
Kreiſe, welche über eine anderweitige Abgrenzung der Kreiſe berieth. 
gewiß, 


ſchon Alle ſo viel gehört hätten. 


— nen 


„Wie?“ 


„Ich wußte 


Dort ſah ich den Mörder wieder und als ich Ned fragte, 
wer er ſei, ſagte er, es wäre der vornezme Ruſſe, von dem wir Erde fein konnte. 
Sonſt hätte ich es nicht gewußt, 
obwohl der, den er ermordet hat, ihn in jener Nacht mit zwei Gattin, — das Weib, das er für einen 
Namen nannte — Joyce Barnabee und — und — Julian Battley. 


* hg * 0 der felt 
Als Lord Areleigh feine unglückliche Frau na erließ, Im 
erzählten, erſchütternden Szene in ihrem Gemache 1 N 
| er geradenwegs in fein Zimmer, warf ſich auf da eh 
verbarg das Geſicht in den Händen. 6 auf P 1 
Er fühlte ſich ſo elend, wie es nur ein Mei), ihm, A 
Die Ehre war fort und wa dhaarige 10% N 
das Leben? Seine Gattin — ſeine ſchöne, gol alten . 
Enge geh \ 


Vorſtand dleſes Vereins hat für die erſte nachweis liche Aus . 
8 ſeine Gaul, 
„ 


Dieſes Mal verlor Mr. Hawksley beinahe ſein 
feine Ruhe war vollſtändig verſchwunden. woch 
„Ja, Maſter, das waren die Namen, ich kann es vie ion P 
antwortete Jem. „Ich höre, wie der, den er ermorden 
nannte. Es war in der Nacht nach Lord Areleigh's 10 
ich war bei Ned und Chloe zum Feſte geweſen und 0 
fpät geblieben. Als ich nach Haufe kam, war die 8 
ausgebrochen und ich mußte ſie ſuchen gehen. mit 10 
Als ich zu dem alten Steinfelde gelangte, tom 1 ori 1 
Männer entgegen und bleiben gerade am Rande des gehe, 16 
ſtehen. Ich hatte mich eben umgedreht, um fie anal kel, 
fie mit einander zu ftreiten begonnen, und ehe man gen 
packte der Eine den Anderen und warf ihn auf den Rü 
„Todte erzählen keine Geſchichten, George Twy 
hob ein Felsſtück vom Boden und ſchlug ihn damit au 
Es blitzte gerade in dem Augenblicke ſehr ſtark her 
fie Beide deutlich. Ehe ich mich bewegen konnte, hatte der 
jedes Stückchen Papier und jede andere Kleinigkeit vr 
feines Opfers genommen und dann — o, aſter r 
Es war ſchrecklich! — nahm er den regungsloſen fünf 
Arme und warf ihn hinunter in den Abgrund —; fut 
tief, — auf die ſchwarzen Felſen hinunter. Dann aufen, 
und ich rannte auch und ließ die alte, weiße Kuh lau | 
fie wollte. So, Herr, das iſt die volle Wahrheit UN. Mast 
daß der arme, alte Jem nichts damit zu thun gehabt 0 
— nichts, in gar keiner Weiſe“ . 
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war die Mitſchuldige eines Diebes. (Gocfebund folg 
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0 . den 8. November. 
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f n gegeben werden. 


1 bnd, Director Dr. Wehr hat ſich bereit erklärt, dem Fiſcherei⸗ 
e 
A Nönigstbal für Vereinszwecke zu geſtatten. 

u (Beſchäl-Statiſtik.) Im Jahre 1885 find auf den 


Kloten des Königl. Weſtpreußiſchen Landgeſtütes im Ganzen 3838 
0 en gedeckt worden. Von letzteren ſind güſt geblieben 1385, 
Abend geworden 2275. Es wurden im Jahre 1885 im Ganzen 
ohlen geboren, davon 1083 Hengſte und 1030 Stuten. In 


le 


em Jahre find auf 30 Stationen von 78 Beſchälern 3433 Stuten 
eckt worden. 
6 (Wahlen zur Handelskammer.) Mit Ende 
un Jahres ſcheiden, in Gemäßheit des § 16 des bez. Geſetzes 
. Februar 1870, aus der Handelskammer für den Kreis 
a N die Herren Commerzienrath Adolph, E. Dietrich, A. Gieldzinski 
run, Schirmer aus. Für die genannten Herren iſt eine Neuwahl 
he nehmen und liegt die Pifte der Wahlberechtigten vom 9. bis 
Lost d. Mis. bei dem Wahlkommiſſar, Herrn Herm. S. 
lem 8b zur Einſicht aus. Etwaige Einwendungen find bei dem⸗ 
un bis zum 29. k. Mis. anzubringen. Der Wahltermin wird 
er bekanntgemacht werden. 
Me hn (Konzert Spieß und Dreyſchock.) Nachdem kaum 
eil errlichen Lieder des Oeſter. Damenquartetts in unſerer Erinnerung 
Rn den, wird den Muſikliebhabern unſerer Stadt wieder ein neuer 
denuß in Ausſicht geſtellt. Dieſes Mal iſt es die bedeutendſte 
1 Sängerin der Jetztzeit, Fräulein Hermine Spleß, die im Verein 
dem jungen Pianiften Fellx Dreyſchock einen Konzert⸗Abend bei 
* deranftalten gedenkt. Ueber das letzte Auftreten der Künſtlerin 
er Berliner Singakademie ſchreibt der Berliner „Börſen⸗Courter“ 
Windes: „Das Konzert von Frl. Spieß hatte den Saal der 
Sindalademte bis auf den letzten Platz gefüllt. Die ausgezeichnete 
hee gerin iſt unſern Konzertbeſuchern längſt eine Vertraute geworden; 
5 Minenten Stimmmittel, mehr aber noch der Reichthum von Geiſt 
Gemüth, der ihre Vorträge durchdringt und ihnen den Weg in 
‘ Fällen Herz des Hörers öffnet, haben ſie in kürzeſter Zeit zum 
don 10 des Publikums gemacht. Die Ausſprache war, wie immer, 
Gre delloſer Klarheit und Schärfe, der Vortrag oft von erhabener 


oſt von rührender Innigkeit.“ — Wir haben alſo einen 
Unferer 


Mer 


Stadt ſtets die verdiente Anerkennung gefunden haben, fo iſt 
zu erwarten, daß auch Frl. Spieß ſich derſelben erfreuen wird. 
. ( Stadttheater.) Dellingers Operette „Don Ceſar“ 
ga gte geſtern zum Benefiz für Herrn Zimmermann zur Aufführung. 
eh icht uns zu beſonderer Freude endlich einmal Gelegenheit zu 
Hin, eine Operetten⸗Darſtellung als in jeder Hinſicht gelungen be⸗ 
M 1 zu können. Die letzten Aufführungen gaben leider mehrfach 
Amd rferem Tadel Veranlaſſung und iſt daher der Erfolg des geſtrigen 
” s umfo höher zu ſchätzen. Wenn wir auch zugeben, daß der 
lt tijlant den bedeutendſten Theil des Erfolges mit vollem Rechte 
A, ch allein in Anſpruch nehmen darf, ſo haben doch alle Darſteller 
4 “m je dazu beigetragen, die Aufführung vollendet zu geſtalten. 
2 um ung vergönnt, über die künſtleriſche Individualität des Herrn 
\ wann Einiges zu bemerken, Der ritterliche und von wahrem 
Adel erfüllte „Don Ceſar“ wurde geftern von Herrn Z. wenn 
1. noch beſſer dargeſtellt, als je zuvor. Die Ruhe feines Weſens, 
e fig ſelbſt in Momenten höchſter ſeeliſcher Erregung nicht ganz 
erte, paßte in den Charakter der Rolle vortrefflich. Wenngleich 
ine E Zweifel ſind, ob die Gemeſſenheit und Ruhe des Auftretens 
Dean igenſchaft des Mannes, oder des Schauſpielers iſt, ſo kann 
hen behauptet werden, daß dieſe Eigenthümlichkeit des Benefizianten 
lter noch ſtets am Platze geweſen iſt und ſtets nicht unweſentlich 
agen hat zu ſeinen Erfolgen. Man könnte ſagen, daß auch 
nd 8 "gan, durch Vermeidung allzu heftiger Bewegungen des Kopfes 
An Möthiger Geſtikulation, eine mehr ruhige und deshalb ſchönere 
warde erhält. Jeder Ton iſt voll und rein, fein Elnſatz kennt 
N. 8 „zu früh“ noch „zu ſpät.“ Präcis in jeder Hinſicht, ſind 
Ming due Leiſtungen techniſch muftergiltig. Die Blegſamkelt ſeines Or⸗ 
N die völlige Beherrſchung und Ausnutzung ſeiner geſanglichen 
u ermöglichen es ihm, alle Klippen ſeiner Partien mit Leichtig⸗ 
berwinden. Die höheren Lagen, welche bei vielen Tenoriſten 
Hlelcher Befähigung, eine gewiſſe phyſiſche Anſtrengung nöthig 
u der 0 ſcheinen Hertn Zimmermann keine beſonderen Schwierigkeiten 
Mfg tfahen und erwirken daher, im Gegenſatz zu der krampfhaften 
tt 0 Anſpannung vieler anderer Sänger, bei dem Hörer ein ge⸗ 
de fühl beruhigender Sicherheit. Der Beifall, welcher dem 
ge K anten geſtern in reichſtem Maße geſpendet wurde, war wohl 
feln d glauben wir nicht zu weit zu gehen, wenn wir denſelben 
U ung ganze künſtleriſche Thätigkeit am hieſigen Orte beziehen. Es 
t un zu den beiden Kränzen, welche dem Sänger geſtern über⸗ 
f Arden, auch den Lorbeer der Kritik hinzufügen zu können. 
aneh er „Zigeunerbaron“,) zu deſſen Aufführung am 
deln von der Direktion unſeres Stadttheaters die umfaſſendſten 
Mine Zu ungen getroffen werden, wird gewiß auch auf unſer Publikum 
Araft geltend machen. Es iſt das umfo: gewiſſer zu er⸗ 
Kar als mit dieſer Aufführung die Theater⸗Salſon ihren Abſchluß 


(Das 


* 


tir Gasleitungsrohr), welches ſich von der 
8 moge aße nach der Butterſtraße abzweigt, iſt heute einer Reparatur 
1 u worden, da ſich die Löthung theilweiſe gelöſt hatte. 

Bi: (Boltzeiberigt.) Verhaftet find 3 Perfonen. 


* Rache tte r lt.) In der geſtern angefangenen Ziehung der 
. “ 175. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen Vormittags: 
1 ien zu 45 000 Mk. auf Nr. 49 094. 
1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 9492. 
Di einn zu 15.000 Mit. auf Nr. 171 760. 
la Semi zu 5000 Mk. auf Nr. 110 072. 
W 10 10 une zu 300 Mk. auf Nr. 23 617 39 980 51 926 
56 1 


8 2662 116 486 146 321 150 841 153 505 162 526 
87 810. 


Berli Kleine Mittheilungen. 
de Sun 8. November. in Ans a Selbſtmordes), welchen 
Whg bete Krebs am 6. d. Mts. an ſich verübt, iſt Unter⸗ 
A n Mündelgeldern im Betrage von etwa 30 000 Mk. 
Inark den, Krebs follte verhaftet werden. Während die 
ſeiner Wohnung waren, traf die Nachricht von dem 


* 


En (Der Spremberger Krawall.) Der im 
rühiahr zu Spremberg ſtattgefundene Krawall, der be⸗ 


* 0000 Stück Störbrut und deren Einſetzung in ein geeignetes 
eher Weſtpreußens eine Prämie von 50 Mk. ausgeſetzt. An 
N 1 Fiſcher, welche ſich den Beſtrebungen des Vereins geneigt 
rn und dieſelben unterſtützen, ſollen praktiſche Fiſchfanggeräthe als 
In Putzig ſoll eine kleine Brutanſtalt zur 
tung von Schnäpeleiern errichtet werden, für welche ſeitens des 
dm, Biden Fiſcherelvereins zwei Eisbrutſchränke angeſchafft werden. 


Benutzung der Teiche der Wilhelm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt 


Beſchälſtationen des Regierungsbezirks Marienwerder von 80 


Genuß zu erwarten, und da wirklich bedeutende Künſtler in 


kanntlich die Verhängung des ſogenannten kleinen Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtandes über Spremberg und Umgegend zur Folge hatte, gelangt heute 
vor dem Forum der Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts 
zur Verhandlung. Den Gerichtshof bilden: Landgerichts⸗Direktor 
Riigen (Präſident), Landgerichtsrath Gründler und die Landrichter 
Klebolte, Dr. Gilliſchewki und Dr. Voß (Beiſitzende). Die Anklage⸗ 
behörde vertritt der Erſte Staatsanwalt am hieſigen Landgericht, 
Haucke. Die Verhandlungen finden der vielen Angeklagten wegen im 
Schwurgerichtsſaale ſtatt. Das Gerichtsgebäude war von einer dichten 


Menſchenmenge, zumeiſt aus jugendlichen Arbeitern beſtehend, um⸗ 


lagert. Die Menge verlangte in ſtürmiſcher Weiſe Einlaß zu den 
Verhandlungen. Da jedoch die Leute ſämmtlich keine Einlaßkarten 
haben, ſo werden ſie von der zahlreich aufgebotenen Gendarmerie 
zurückgewieſen. Die Angeklagten erklären ſich ſämmtlich für nicht⸗ 
ſchuldig. Der Zeuge iſt der inzwiſchen zum Polizei⸗Wachtmann 
avancirte Hubrich. Dieſer erzählt den Hergang und bemerkt: Da 
die Leute ſeiner Aufforderung, mit dem Geſange des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Liedes aufzuhören und die rothe Fahne einzuziehen, nicht 
Folge gegeben, ſondern er mit Stöcken geſchlagen, mit einem Meſſer 
bedroht und zur Erde geworfen wurde, ſo habe er ſchließlich von 
ſeinem Degen Gebrauch gemacht. Die Menge ſei ſchließlich bis auf 
etwa 80 Perſonen angewachſen, die förmlich Fangeball mit ihm 
(Hubrich) geſpielt habe. Es ſei ihm erſt nach verhältnißmäßig langer 
Zeit Hülfe geworden. Er habe bei der Geſtellung weder Jemanden 
mit „Du“ angeredet, noch Jemanden mit Schimpfwerten belegt; möglich 
ſei, daß er die Menge der Geſtellungspflichtigen mit „Ihr“ ange⸗ 
redet habe. Es ſei ihm allerdings bekannt, daß er ſich bei der 
Arbeiterbevölkerung in Spremberg keinerlei Beliebtheit erfreut habe. 

Sandow, 7. November. (Einen Urnenfund) machten Stein⸗ 
ſucher in dieſen Tagen weſtlich von dem Vorwerk Sierzig. Viele 
tönerne Urnen in Geſtalt von Krügen, Töpfen, Taſſen und kleinen 
Näpfchen, gedeckt mit Steinen oder Stürzen, wurden ausgegraben. 
Sie enthielten zum Theil Aſche mit geglühten Knochen, zum Theil 
waren ſie mit Sand gefüllt. Umgeben waren ſie ſtets mit einem 
Kranz von Steinen und darüber geworfener Erde. Die Urnen 
ſind theils gerieft und mit erhöhten Punkten verſehen, theils ſind 
ſie glatt, wie es ſcheint, haben ſie Naturfarbe und ſind meiſt gut 
erhalten. 

Aachen, 8. November. (Verurtheilung von Strikenden.) Das 
Gewerbegericht hat heute 53 ſtrikende Setzer wegen plötzlicher Arbeits- 
einſtellung zum Schadenerſatz, ſowie in die Koſten verurtheilt. 

München, 8. November. (Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent) hat dem Komitee, welches zur Förderung des Baues einer 
3. proteſtantiſchen Kirche in München einen Bazar veranſtaltet, 1000 
Mk. zum Geſchenke überwieſen. 

Straßburg i. E. (Kaiſerliches Geſchenk.) Die „Elſ.⸗Lothr. 
Lds.⸗Zig.“ berichtet: „Se. Majeſtät der Kaiſer hat nachbenannten 
jungen Damen und Mädchen, welche während der jüngſten Anweſen⸗ 
heit Se. Majeſtät durch Anſprachen oder durch Ueberreichung eines 
Blumenſtraußes begrüßt haben, zur Erinnerung an jene Tage An⸗ 
denken verliehen, und zwar: dem Fräulein Rathgeber in Neudorf eine 
goldene Broche, der 11 jährigen Paula Gieſecke, Tochter des Mini⸗ 
ſterial⸗Sekretärs Gieſecge, und der 7 jährigen Anna Schröder, Tochter 
des Fortifikatlons⸗Diätars Schröder, je ein goldenes Kreuz. Diefe 
Erinnerungszeichen wurden den Betreffenden durch den Polizeidirektor 
ausgehändigt.“ 

Meiningen, 7. November. (Begnadigung.) Der Landgerichts⸗ 
rath Maaſer, ein „ deutſchfreiſinniger“ Führer, welcher bekanntlich vom 
hieſigen Landgericht wegen Beleidigung politiſcher Gegner, begangen bei 
der Wahlkampagne, zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, iſt vom 
Herzoge dahin begnadigt, daß er nur eine Geldſtrafe von 150 Mk. zu 
zahlen hat. 

Wien, 7. November. (Der Mörder Schloßbergers verhaftet.) 
Das Individuum, welches dieſer Tage um 10 Uhr Abends auf offener 
Straße an der Ecke der Wollzeile den Buchdruckereibeſitzer Schloßberg 
ermordete, wurde heute ermittelt und verhaftet. Es iſt dies eines 
jener Individuen, welche die Paſſanten in den Straßen Abends mit 
Betteln beläſtigen. Er heißt Gerhardus Kreittler, in Wien gebürtig, 
24 Jahre alt, ſeines Zeichens Vergoldergehilfe und iſt bereits mehrfach 
wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit, Diebſtahls und Vagabundirens 
abgeſtraft. Er wurde erſt am 31. Oktober aus der Zwangsarbeits⸗ 
anſtalt entlaſſen. 
genommenen Generalſtreifung in einer Thoreinfahrt in der Negergaſſe 
(Leopoldſtadt) ſchlafend aufgegriffen. Auf Grund zahlreicher Indicien 
ward er der That überwieſen und legte ſchließlich ein Geſtändniß ab. 
Man fand bei ihm auch das Schnappmeſſer, mit welchem er Schloß ⸗ 
berger, der ihm ein Almoſen verweigerte, erſtach. 


Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
(Gedicht⸗Cyelus „Friedrich der Große.“) Im 
Verlage von Rudolf Juſt in Stargard in Pommern iſt ſoeben aus 
der Feder des Verfaſſers der „Maltheſer“ ein Gedicht⸗Cyelus „Frie⸗ 
drich der Große, ein Gedenkblatt in gebundener Rede“, von Obſtalden 
erſchlenen, auf welchen wir nicht unterlaſſen wollen, unſere Leſer auf⸗ 
merkſam zu machen. 


Mannigfaltiges 

(Alterthums fund.) Kürzlich wurde in Twiſtringen 

auf dem Bahnkörper im Kiesſande, der aus der Weſer herbeige⸗ 
ſchafft iſt, eine Goldmünze des Kaiſers Auguſtus gefunden. 


5 
1 


Heute Morgens 4 Uhr wurde er bei einer vor⸗ 


März 37.50 M. Br., —,— M. Gd 


Die⸗ | 


ſelbe hat reichlich die Größe unſeres Zweimarkſtückes und wiegt 


11 Gramm. Auf der einen Seite ſieht man das Bild eines 
römiſchen Kriegers, auf der andern das des Kaiſers Auguſtus. 


ſtaben: C. I. O. (Gaius Julius Octavianus) und neben dem 
Bilde des Kaiſers ſteht: IM. AUg. P. M. (Imperator Augustus 
Pontifex Maximus). 

(Was eine Stunde Regierung koſtet.) In einer 
vor Kurzem in Paris erſchienenen Brochure, welche die Herbeiführung 
einer Finanz⸗Reform behandelt, werden die Koſten der verſchiedenen 
Regierungen Frankreichs ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts für die ein⸗ 
zelne Stunde folgendermaßen berechnet: Konſulat und erſtes Kaiſerreich 
115 000 Fres., Reſtauration 119 000 Fres., Regierung Louis 
Philippe's 150 000 Fres., 1848 er Republik 173 000 Fres., zweites 
Kalſerreich 349 000 Fres., die jetzige Republik bis 1882 405 000 


Fres., und ſeitdem 463 000 Fres. 


(Ein Berliner Theaterleiter) erhielt vor einiger 
Zeit durch die Poſt das Manuſkript eines Dramas zugeſchickt, deſſen 
Unaufführbarkeit ſich ſchon bei der oberflächlichen Lektüre herausgeſtellt 
hat. Der intereſſanten Sendung lag ein Schreiben des Autors bei, 
in welchem aber der ungewöhnliche Schlußſatz vorkam: „Sollten Sie 
der Ueberzeugung fein, daß mein Stück ſich zur Darſtellung auf der 
modernen Bübne nicht eignet, ſo haben Sie wohl die Güte, mir das 
Manuſtript nicht erſt zurückzuſchicken, ſondern deſſen Feuerbeſtattung anzu⸗ 
ordnen.“ — „Nun, haben Sie das Manuffript verbrannt?“ frug 
der Direktor nach einigen Tagen ſeinen Dramaturgen. „Ich dächte, 
wir ſenden's ihm zurück,“ entgegnete der Dramaturg. „Aber Ver⸗ 


— ( W—Rẽ— — — — — 4 x 3 ——ß 
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133pfd und 133 4pfdD 146 M. per Tonne. 


ehrteſter,“ rief der Direktor, „begreifen Sie denn nicht, daß dieſer 
Autor ſein Stück jedenfalls ſehr hoch gegen Feuer verſichert hat, das 
war ja ſeine Spekulation!“ 

(Verhaftungen.) Am Sonnabend⸗Morgen wurden in ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken zu Buckau durch Schutzleute aus Magdeburg mehrere 
Verhaflungen vorgenommen. So wurden in der Fabrik von Koch, 
Bantelmann und Paaſch ſieben, bei Gruſon vier und bei Schäffer 
und Budenberg zwei Perſonen verhaftet. Wie es heißt, ſtehen dieſe 
Verhaftungen mit dem vor einiger Zeit erfolgten Auffinden von 
Sprengſtoffen in der Sudenburg in Zuſammenhang. Die Verhafteten 
ſind ſofort von den betreffenden Fabrikbeſitzern aus ihren Stellungen 
entlaſſen worden. 5 
(Ein Ortohne — Vormittag) Zu der Zeit, fo 
ſchreibt man uns, da noch auf Univerſitäten diejenigen Studenten 
am meiſten geachtet wurden, welche die beſten Trinker waren, beſuchte 
ein in Halle ſtudirender Weſtfälinger einen ſeiner Landsleute in Jena. 
Der Jenenſer, um zu zeigen, daß er Lebensart verſtehe, bat ſogleich 
am erſten Abende alle ſeine guten Freunde zuſammen, und die ganze 
Geſellſchaft trank dem lieben Gaſte ſo ſtark im Bier und Weine zu, 
daß er am folgenden Tage nicht vor 12 Uhr Mittags den Rauſch 
ausſchlief. Kaum hatte er ſich angekleidet und ſein Mittageſſen ver⸗ 
zehrt, als er von Neuem zum Trinkgelag geführt ward. So dauerte 
das Treiben acht Tage nach einander, bis er wieder zurück nach 
Halle reiſte. Er erzählte nach feiner Ankunft viel und mancherlei von 
der Lebensweiſe feiner Landsleute in Jena und ſetzte allezeit hinzu: 
„Kinder, in Jena iſt's curios, es giebt da keinen Vormittag.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Tirnowa, 9. November. Die Sobranje 
beſchloß in geheimer Sitzung, nach Befürwortung 
Stambuloffs und Stoijanoffs, die Wahl des Prin⸗ 
zen Waldemar von Dänemark zum Fürſten 
von Bulgarien, auch wenn Rußland die Wahl nicht 
anerkenne. Stambuloff erklärte, wenn Prinz Waldemar 
ablehne, werde die gen demiſſioniren. Die 
Wahl findet Mittwoch Vormittag ſtatt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. November. 

I II 86 Io. 11 86. 


Fonds: Schlußſchwäche. 
Ruſſ. Banknoten 


5 193—50 193 — 75 
Warſchau 8 Tage 


193—25193—25 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 1100-05100 
Poln. Pfandbriefe 5% VU 60—500 60—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 80 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / R 99—50 .99—40 


Poſener Pfandbriefe 4%, .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 722 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dec em. 


Kl e 
Iofo i Nett 84 85 
Mongen: . 18 129 
Nedennd Deen... 11 128—20 
Wien 8 131—50| 131—50 
Mai⸗Juni ee BEZ 131—75 
Rüböl: Novbr.-Decemb. , 2.» 44—80 44—70 
At Matt. 45 0 
Spiritus: loko ; 80 36— 80 36—30 
Novemb.⸗De zem. 37—50 36—90 
Aptil⸗ Main J 8870 38 
Mai⸗Juni 38—90] 38—40 


Distont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt, 
Waaren 4 %½ pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 9 November. Getreidebörſe. 
leichten Niederſchlägen Wind: Südweſt. 

Weizen. Die drahtlichen Nachrichten lauten namentlich von England 
ziemlich feſt. Dennach verkehrte unſer Markt für Tranſitweizen in ruhiger 
Stimmung und find bei kleinem Umſatz unveränderte Preiſe bewilligt In⸗ 
ländiſcher Weizen konnte ſeinen bisherigen Werth behaupten. Bezahlt wurde 
für inländiſchen blauſpitzig 126pfd und 128pfd 137 M. bezogen 127pfd 143 
M., fein bunt 133pfv. 147 M., heubunt 128 Ipfb. 148 M., 131pfo 149 M., 
weiſt 131pfd 150 M., hochbunt 136pfb 152 M per Tonne. Für polnischen 
zum Tranſit blauſpitzig 130pfd 131 M, bunt 128pfd 133 M., hochbunt glafig 
Termine November⸗Dezember 
137 M. Gd., April⸗Mai 14150 M. bez, Juni-⸗Juli 144 50 M. Br., 144 M. 
Gd., Juli⸗Auguſt 145 50 M. Br., 145 M Gd. Regulirungspreis 137 M. 

Roggen, tranſit ohne Zufuhr, iniändiſcher auch ſchwach zugeführt, erzielte 
unveränderten Preis. Bezahlt ift inländiſcher 128 9pfd 114 M. per 120pfd. 
per Tonne Termine November⸗Dezember tranſit 93 M. Gd, April⸗Mai 
inländ 120 50 M. Br, 120 M Gd, tranſit 97 50 M. Br, 97 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 113 M., unterpolniſch 92 M, tranſit 92 M. 


Effekten nnd 


Wetter: Trübe mit 


icht Pro 10,000 
„ 37,00 M. bez, 
., pro November⸗ 


o Frühjahr 38,75 M. 
39,50 M. Br., 38,75 


Königsberg, 9. November. Spiritusber 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,25 M. Br., 37,00 M 
pro November 37,25 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M 

. Bb., —.— M. bez., pr 
38,25 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 
Gd., —,.— M. bez. 


Br., 
M. 


Berlin, 8. November. [Städtiſcher Central Viehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3406 Rinder, 
10 902 Schweine, 1574 Kälber, 8594 Hammel. Die begonnene Wild⸗ und 


N l : - 5 n \ Geflügelzeit zeigte ihren unerkennbaren Einfluß auf die letzten Fleiſchmärkte, 
Als Inſchrift befinden ſich neben der Figur des Kriegers die Buch⸗ 


und in Folge ſehr flauen Verlaufs derſelben, auch auf den heutigen Schlacht⸗ 
viehmarkt in allen Gattungen. Das Rindergeſchäft geſtaltete ſich fo flau und 
ſchleppend. wie ſeit lange nicht und hinterläßt ſtarken Ueberſtand 1a 48 bis 
52 2a 43-46. 3a 34— 41. 4a 27-80 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Auch für Schweine inländ iſcher Waare gilt das Geſagte: der Markt wurde 
bei mäßigem Export trotz des Preisrückganges nicht geräumt. Bakonier, 
etwas mehr begehrt als vor acht Tagen, wurden bei kleiner ern. 
ausverkauft. la 49-50, 2a 47-48, 3a 44--46, Galizier (90 Stück) 4 
bis 45, leichte Ungarn (408 Stück) 40 —41 M. Alles pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara; Bakonier (1208 Stück) 41—43 M. pro 100 Pfd. mit 50 
Pfd. Tara pro Stück (Tara je nach Qualität). Der Kälberhandel verlief ſehr 
r 


flau und ſchleppend und brachte 45—54 Pf. für la., und 27—43 Pf. fü 
2a pro Pfund Fleiſchgewicht. — Nichts günſtigeres läßt ſich vom Hammel⸗ 
markte berichten; die Preiſe gingen zurück und brachten 44—50 für la, 
34--42 Pf. für 2a pro Pfund Fleiſchgewicht. 
nicht geräumt. 


Der Markt wurde bei Weitem 


9. 2hp | 748.5 13.4 E? 10 
10hp | 748.9 11.7| C 10 
10, 6ha | 750.6 74| C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. November 0,20 m. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 15. November 1886 
Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem 
Feſtungsſchirrhof alte Materialien, da⸗ 
runter eine größere Quantität altes 
Eiſen und Zink, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare Zahlung 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin an Ort und Stelle bekannt 
gegeben. 

Thorn den 10. November 1886. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Die Königliche Saamendarre 
Schirpitz a. d. Oſtbahn kauft 


Kiefern-Zapfen 
in größeren Quantitäten. Offerten mit 
genauer Preisangabe (loco Darre) 
nimmt der Unterzeichnete entgegen. 

Für Quantitäten bis zu 30 hl. er⸗ 
folgt die Auszahlung durch den Darr⸗ 
verwalter zu Schirpitz, für größere 
Quantitäten durch die Forſt⸗ Kaſſe 
Argenau. 

Die Abnahme der Zapfen findet an 
den Tagen Montag und Donnerſtag 
von früh 8 Uhr bis Nachmittags 4 
Uhr ſtatt. 

Schirpitz den 30. Oktober 1886. 


Der Oberförſter 
Gensert. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 
Zur Vorbeſprechung erlauben wir 
uns unſere Mitbürger auf 


Donnerſtag den 11. d. M. 


um 8 Uhr abends in den 


Saal des Schützen hauſes 


einzuladen. 
Boethke. H. Schwartz sen. 
rda. 


15000 Mark 


à 5 pCt. auch getheilt zu vergeb. durch 
0. Pietrykowskl, Neuſt. Mkt. 147048. 


Standesamt Thorn. 
Vom 31. Oktober bis 6. November 1886 find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Marie, T. des Eiſenb⸗Bureau-⸗Aſpirant 
Ludwig Ernſt Priebe. 2. Ervariſt Sigismund, 
S. des Maſchinenmeiſters Stanislaw Tomos⸗ 
zewski. 3. Franz Eugen Otto Gerhard, S. 
des Hauptmanns Erich Troſchel. 4 Victor 
Mieczyslaw, S. des Schloſſers Ludwig Stoſil. 
5. Maria Magdalena, unehel T. 6. Alice 
Ella, T. des Arbeiters Ferdinand Pfeiffer 
7. Karl Kurt, S. des Landgerichts-Aſſiſtenten 
Emil Kaslau. 8. Karl Waldemar, S. des 
Kürſchnermeiſters Karl Kling 9. Karl Erich, 
unehel. S. 10. Stanislaus, S. des Arbeiters 
Franz Jobs. 11. Max Johannes, S des Ars 
beiters Johannes Jonatowski. 

b. als geſtorben: 

1. Marie. T. des Eiſenb.⸗Buregu-Aſpiranten 
Ernſt Priebe, / Stunde. 2. Todtgeborene 
T. des Hoteliers Karl Picht. 3 Michael, 
unehel. S. 1 M. 5 T. 4. Anton Johann. S 
des Müllers Anton Lenartowski. 4 M. 11 T 
5. Frau Julie Senkpeil, geb Handel 28 J 
4 M. 6. Bruno Simon, S des Arbeiters 
Martin Orczikowski, 9 T. 


zu 


7. Arbeiterwittwe 
Marianna Lewandowski, geb Malinowski, 88 
J. 1 T. 8. Ehemal. Gutsbeſitzer Karl Ernſt 
Naſſe, 49 J 10 T 9. Elfriede Margarethe 
Alice Charlotte, T. des Kalkulatur-⸗Aſſiſtenten 
Ouſtav Schwartz. 1 J 5 M. 7 T 10, Guſtav 
Adolph Becker Dekonom. 24½ J 8 T 11. 
Todtgeborener S. des Reichsbankboten Friedrich 
Jeske. 12. Alexander, S. des Arbeiters Jo- 
hann Lewandowski, 5 M. 11 T. alt 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Lehrer Timotheus Cymbrowski zu Culm- 
ſee und Felicia Bembanowski zu Thorn. 2. 
Dienſtknecht Friedrich Wilhelm Hanſen und 
Dorothea Telſchow, beide zu Gumtow. 3. Ar⸗ 
beiter Hermann Guſtav Freitag und Bertha 
Emilie Pauline Eick, beide zu Schmolſen. 4 
Eigenthümersſohn Friedrich Ludwig Srock und 
Mathilde Louiſe Krzebietke, beide zu Thadden. 
5. Arbeiter Hermann Jaſch und Marie Fauſt⸗ 
mann, beide zu Borkow. 6 Arbeiter Johann 
Gaikowski zu Pelplin und Marianna Lewan⸗ 
dowski zu Roſenthal. 7. Arbeiter Johann 
Lewandowski und Augufte Preläi 8 Arbeiter 
Vincent Roesler und Franziska Przybysz. 
beide zu Kruſchwitz. 9. Arbeiter Franz Kos 
walke zu Labuhnken und Katharina Kozeminski 
zu Preuß Stargard. 10 Hilfsbremſer Adam 
Zacharias Torbidi und Anna Kierszkowski. 
beide zu Mocker. 11. Sergeant Franz Auguſt 
Artelt zu Thorn und Anna Mohr zu Neiße. 
12. Maler Karl Rudolph Jahn und Marie 
Auguste Ebert, beide zu. Sandow. 13. Ar⸗ 
beiter Johann Maternowski und Natalie 
Zazadski, beide zu Klacheim 14. Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Anton Maria Valerian Ignatius 
Przybilski zu Thorn und Helene Hupperz zu 
Glatz. 15. Schiffsgehülfe Johann Cichomski 
und Marianna Anna Oſinski. 16 Arbeiter 
Anton Benebeck zu Mocker und Franziska Bor- 
kowski zu Thorn 17. Arbeiter Franz Glenski 
zu Grabau und Julianna Nagorski zu Gonſior⸗ 
ten. 18. Eigenthumersſohn Juliug Ziemke 
und Emilie Gufte, beide zu Gallenfow. 19. 
Schiffsgehülfe Alexander Lowitzki und Martha 
Marianna Lewandowski. 20. Reſtaurateur 
Karl Johann Simon Piplow und Ida 
Adolphine Olſchewski. 

d. ebelid ſind verbunden: 

1. Schneider Johann Radtke mit Alexandra 
Jankowski. 2. Droſchkenbeſiter Johann Frie- 
rich Wallat mit Florentine Wilhelmine Kaem⸗ 
reit. geb. Dreyer. 3. Muſiker Friedrich Wil- 
helm Kühn mit Franziska Lewandowski 4. 
Eigentümer Franz Lipertowiez zu Leibitſch 
mit Barbara Mykowski zu Thorn. 


ei Münchener bei 
2 Löwenbräu 


täglich friſch vom Faß 


empfiehlt 


Baumgart's Restaurant. 
Martinshürner 


in guter Qualität mit Mohn und Marzipan und zu verſchiedenen Preiſen 


8 Gebr. Pünchera. 
7E! ͤ ³² 


Elegante Herren-Garderobe 


nach Maass 


1 
liefern 


1 
8 Doliva & Kaminski, Fe 
See 


{ 


N 


— ——— A—ᷓ4̃ — — 


Mariazeller Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel - 
iechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
‚odbrennen, Bildung v. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
1 :roduetion,. Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
tagen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 
. Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 


N vidalleiden. — Preis & Flasche sammt Gebrauchsanwels. 70 Pfg. 

entral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremser (Mähren). 

e Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 

| Meile sind bei jedem Fläschehen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 
tb 


cht zu haben in fat allen Apotheken. 


Seunu szene 


M. Lorenz, Thorn 


8 Breitestrasse 459 gegenüber der Brückenstrasse. 
Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Cigarren, Gigarretten und Tabake, 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


R. Schultz 


Klempnermeiſter ieh; 
Neuſtädt. Markt 145 8 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Tiſch⸗„Wand⸗ und Hängelampen, 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen zu den billigſten Preiſen. Beſon⸗ 
ders mache noch auf meine hellbrennenden Orientbrenner, auf jede 
Hänge⸗ und größere Tiſchlampe paſſend, alle bisherigen Brenner über⸗ 
treffend, aufmerkſam. 
Beſtellungen und Reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


66s 663860 


Durch perſönliche baare Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, meine Waaren zu 


bedeutend billigeren Preisen 


abzugeben und empfehle ich: 


Damen- und Kinderhüte Sg 
Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabots, 
Rüſchen, Handſchuhe, ſämmtliche Bijouterie⸗ 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗Wäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 


J. Willamowski 


Breiteſtraße 88 
im Haufe des Herrn CO. . Dietrich & Sohn. 


Damen, welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sich sofort melden. 


206991000064 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


4 


295,559 


A 


2.22" Brockhaus!' 

Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen "und Karten, | 
ei Preis d tert 50 Pf. 


DER !6 BÄNDE 


O 


HEFTE 
N733Y1 LIH3ONNHY3I 


240 + 


Ein Screibtild) 


wird für alt zu kaufen geſucht. 


Adr. 
mit Preisangabe unter X. Z. 3 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


cehr vornehmes Exterieur und 
angenehme Gänge, iſt zu verkaufen, 
ebenſo eine 
ws Kappfiute "WU 
für nicht zu ſchweres Gewicht, ſechs⸗ 
jährig, 4 Zoll. Preis je 800 Mark. 
Palm. Bereiter, 
Thorn. 


5, wird ſauber u. billig 
Wäſche waschen iüon ge 
waſchene geplättet bei 

HK. Flader. Junkerſtraße 247 
1 Treppe. 


20 Orienthrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 
Ein einziger Docht. 
Kein Schiefſchrauben deſſelben. 
Größte Leuchtkraft. 
Bequeme Handhabung. 
Vollſtändig geruchlos. 
Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, Klempner -Meifer. 
Eliſabethſtraße 85. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Martinshörner 


in bekannter Güte empfiehlt 
J. Dinter, Schülerſtraße 414. 
Rt Feinſten Magdeburger 
Sauerkohl, ſowie vor⸗ 
züglich kochende ungeſchälte und ge⸗ 
ſchälte Victoria⸗Erbſen u. Ia große 

Tafel⸗Linſen empfehlen 

Auf ein Grundſtück im 
Werthe von 15 000 Mark, 
deſſen Gebäude mit 10 200 Mark gegen 
Feuerſchaden verſichert ſind, werden 
hinter 3900 Mark 750 Mark geſucht. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Engl. Porter 


für 3 Mark 10 Flaſchen excl. Faſche 
empfiehlt Oskar Neumann. 
) Aecht russische 


di a- Stiefelschmiere 


s Leder weich und waſſerdicht 
macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 
Adolf Wajer, 

Thorn, Paſſage. 

3 wird zu 
erhaltenes Ariſton kaufen 
geſucht. Adreſſen unter „G. 5“ in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
abzugeben. a 


Münchener Bier 


Haker-Bräu 


täglich verzapft bei N 
A. Mazurkiewicz. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikaniſche Zahnärztin. 
Culmer⸗Straße 319. 

2 1 mit guter 
wird geſucht. Gehalt 30 Mark pro 
Monat. Meldungen ſind im Polizei⸗ 
Sekretariat anzubringen. 


Grün 
Königl. belg. approb. 


Jahn- Arzt 


Butterſtraße 144. 


Pferdeſtallungen 


zu vermiethen. E. Behrensdorff. 
Die amtliche 


Gewinnliste 


der großen Berliner Equipagen⸗ und 
Pferde⸗Lotterie iſt einzuſehen in der 
Exped. der „Thorner Preſſe““. 


Lehr- Kontrakte 


zu haben bei 6. Dombrowski. 


Concept⸗u.Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowsaki. 


Warnung. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Ehemanne, dem Eigenthümer Ernst 
Treuke zu Swirzynner⸗Wieſe, Geld 
oder Geldeswerth zu borgen, noch ihm 
etwas abzukaufen, da derſelbe die Ab⸗ 
ſicht hat, mich zu verlaſſen. 

Swirzynner⸗Wieſe, 10. Novbr. 1886. 
Justine Treuke, geb. Wunſch. 


Ein gut 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


in der Aula der Bürgersohule. 
Freitag, 19. November 
abends 7 Uhr: 


Lieder-Abend 


von 
Hermine Spiess 
unter Mitwirkung von k. 
Herrn Felix DreyschoC 
Billets zu numm. Plätzen # © 7) 5 
Stehplätze à 2 Mk. u. Schülerbi 01 
à 1 Mk. in der Buchhandlung. 


Walter Lambeck 
andwerker - Verein 


Die Donnerſtag⸗Verſaumlun 
am 11. d. M. fällt wegen Vo 
ſprechung der M 
Stadtverordneten wahlt 


aus. 


14. Novembel 


— * findet ein groß 
Masken-Bal 


ſtatt. 

Es wird eine große chineſſſch 
Polonaiſe bei bengaliſcher Bele 
tung aufgeführt. rl. 

Maskirte Herren zahlen Me 
Mask. Damen frei. Zuſchauer 50 

Das Comité. # 

Masken -Garderoben find von felt 
mittag 4 Uhr im Balllokale da 
zu haben. — 

Krankheitshalber Mi 
bin ich Willens, 1 der Nen 
Jacobs-Vorſtadt Nr. 1 gel 
Grundſtück mit frequenter Wie 
zu verkaufen oder zu verengen, 
Aust, erth. Beſitzer Güte, Kl. M, 

Ww. VI. Ile 


Eibe große herrſchaftliche 
nung wird zu miethen gell 
Näheres in der Expedition 
„Thorner Preſſe“. 
ine Wohnung zweite Etage, 
mer, Küche und Bodenrau 
Gaſſe Nr. 66/67 im Muſeum 
zu vermiethen. Bedingungen, 
fragen bei Herrn B. Hoz 
Brückenſtraße 13. A 
Wo bungen, 3 Jimmer, ell. 
Entree und Zubehör 008 
beim Bauunternehmer O. R lochen 
Gr. Mo cker, bei der Hirſchfe 
Fabrik. Mr 
En Wohn. bestehend aus © meh 
Pferdeſtall, Burſchengelaß on, l. 
Zubehör, iſt von ſogleich oder 1 


205 
Oktober zu verm. Neuſt. Malt 
bel, 


Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft⸗d 
ſind 3 


We eſtr. iſt die II. 90 
it zu. 
Ganzen oder getheilt a 
* möbl. Zimmer billig, d 
Heiligegeiſtſtraße 179 


pat. 

1 

Stadt ⸗ Thea 
Donnertiag den I, Med 


Vorletzte Vorſte 0 
Der Zigeunerbal 


Operette in 3 Akten von 3. 
Täglicher Kalende 


1886, 


Donmeritag 


es \ SET TUE 


Dienſtag 


nee 


November . 


Dezember . 
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